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Das alte Reichshaus. 


Das ſchmuckloſe graue Haus auf dem Platze der ehemaligen 
kgl. Porzellanmanufactur in der Leipzigerſtraße zu Berlin, wird 
jetzt bekanntlich von der Volksvertretung verlaſſen, die nach ihrem 
neuen und glänzenden Heim am Königsplatze überſiedelt. Wie 

Aange wird es dann noch andauern, und das ganze Gebäude wird 
von der Erde verſchwunden ſein, und die Geſchichte wird nur 
weiter erzählen, wie an dieſer Stelle einſt berathen und beſchloſſen 
worden iſt, was den verbündeten deutſchen Regierungen und den 
erwählten Vertretern der Nation heilſam und nützlich erſchien zum 
Ausbau und zur Feſtigung des wiedererſtandenen deutſchen Reiches. 
Auf dem Platze des ehemaligen Reichstagsgebäudes ſoll die preu⸗ 
ßiſche Landesvertretung ihr Wirkungsfeld finden, und ein umfaſ⸗ 
ſender Neubau wird wenig oder nichts ſo laſſen, wie es früher 
beſtand. Es wäre aber Unrecht, wollte man nun über dem Gruß 
an das neue Reichshaus den Abſchied vom alten vergeſſen. Alle 
wichtigen grundlegenden Geſetze für das neue deutſche Reich ſind 
hier beſchloſſen worden, und lange Redeſchlachten ſind oft geführt 
worden, bevor es gelang, zu einer gedeihlichen Einigung zu kommen. 
Freudeſtunden hat das alte Reichshaus geſchaut, aber ſchmerzliche 
Ereigniſſe, wechſelvoll, wie des Reiches Entwicklung war auch der 
Verlauf der Geſchichte des Reichshauſes. Die ernſteſte Stunde 
war wohl die, als Fürſt Bismarck unter Thränen, die er nicht 
hemmen konnte und nicht hemmen wollte, dem Hauſe das Hin⸗ 
ſcheiden Kaiſer Wilhelms I. mittheilte, und nicht weniger ergriffen 
war der Reichstag, als die Kunde an ſein Ohr ſchlug, der Dulder 
auf dem Throne, Friedrich III. hätte ausgelitten. Trübe Stunden 
bildeten die Erörterungen der Attentate auf den alten Kaiſer, doch 
ſtanden dem allem auch große, lichtvolle Momente gegenüber, wenn 


herzerfreuende vaterländiſche Ereigniſſe, ſchwungvolle, patriotiſche 
Es iſt 


Begeiſterung das Ha inem Bei ortri 
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das Thaten vergeſſen wurde. Doch im ganzen langen Zeitenraum 
ſind denn doch auch die Thaten zu ihrem Recht gekommen. Die 
erregten Debatten des Kulturkampfes, die in der Schaffung des 
Jeſuitengeſetzes gipfelten, ſtehen heute weit zurück; ſie ſind meiſt 
vergeſſen. Was aber geſchaffen auf dem Gebiet der Rechtspflege, 
der Wirthſchaftspolitik, der Verſicherungsgeſetzgebung, der Social⸗ 
geſetzgebung und vor allem in der Armeeorganiſation, das ſteht heute 
feſt und beſtändig da, nicht immer wohl in allen Einzelheiten 
tadellos und fehlerfrei, aber wohl geeignet zu weiterem Ausbau, 
wohl dienend als Grundlage unſerer Einrichtungen. Heute, unter 
dem Druck ſchwerer, wirthſchaftlicher Verhältniſſe hat Mancher an 
Jenem zu tadeln, was im alten Reichshauſe in langen Jahren 
ausgearbeitet und dann zum Geſetze erhoben iſt. Aber wenn wir 
ſo zurückſchauen, dann mag auch daran gedacht werden, welche un⸗ 
endliche Mühe es erforderte, bis man endlich ſo weit kam, welche 
koloſſale Arbeit es war, alle dieſe Tauſende und Abertauſende von 
Paragraphen abzufaſſen und feſtzuſtellen. Wir können an den 
Reichstagsbeſchlüſſen mit gutem Recht manche Kritik üben, hat doch 
auch der Reichstag ſelbſt zu allen Zeiten ſein eigenes Recht der 
Kritik ſich niemals verkümmern laſſen; aber zweierlei ſteht dem 
Reichstag auch in ſolchen Dingeu als günſtiges Moment zur Seite, 
in welchem ſich mit allem Recht Ausſtellungen machen laſſen. 
Der Reichstag, mochte ſeine Mehrheit gebildet ſein, wie ſie auch 
wollte, hat doch immer gemeint, dem Vaterland mit ſeinen Be⸗ 
ſchlüſſen Vortheil zu bringen und darum nahm er oft nur das 
nach ſeiner Anſicht Gute, während das Beſſere nicht zu erzielen 
war. Dann aber und das iſt eine Hauptſache, man hat im An⸗ 
fange der Reichstagsarbeiten nicht zu überſehen vermocht, welchen 
raſendſchnellen Gang die Entwicklung des Reiches nehmen, welcher 
rieſenhafte Aufſchwung und auch Umſchwung ſich in kurzer Zeit 
geltend machen würde. Manches Geſetz, welches uns heute ſehr 
unpraktiſch und wenig zeitgemäß erſcheint, rührt daher, daß alles 
ganz anders kam, als man bei der Geſetzes⸗Abfaſſung berechnen 
konnte. Und wenn wir heute über manche wirthſchaftliche Kala⸗ 
mitäten klagen und geneigt ſind, dieſelben dem Geſetzgeber zur Laſt 
zu ſchreiben, jo überſehen wir, daß fie ihren wahren Grund in 
der gar zu ſchnellen Entwicklung unſerer deutſchen Verhältniſſe 
haben. Mit „Hurrah“ ſind wir den ſteilen Berg des Erfolges 
emporgeſtürmt, haben aber in der Hitze ganz vergeſſen, dafür zu 
ſorgen, daß wir es uns oben behaglich einrichten können. So 
hat der alte Reichstag Fehler geſehen, und auch das neue Haus 
wird Fehler ſehen. Stürmen wir aber nicht vorwärts, ſondern 
gehen wir rnhig und ſicher, dann wird Manches anders und 


* 


Seller werden. — — 
Provinzial⸗Nachrichten. 
(Sortjegung aus dem erſten Blatt). 

* Culm, den 4 Dezember. In der Nacht zum Sonntag hat der Sohn 
zer Schloſſermeiſterwittwe Nowakowski, Schloſſergeſelle Köpke von hier, der als 
geg ber, und gewaltthätiger Menſch bekannt und ſchon öfter mit dem Straf⸗ 
en ben Konftirt gerathen ift, dem Fleiſcher Domagalski, welcher beim Fleiſcher⸗ 
„ hierſelbſt im Dienſte ſtand, ohne jede Veranlaſſung mit eis 
eee Unterleib geſtochen, jo daß die Gedärme heraustraten. Die 
fraglich 1 Der IGnell herbeigerufenen Aerzten zugenäht; jedoch iſt es noch 
a äch in ſcgoſtochene mit dem Leben davonkommen wird. K. wurde als 
R Eldte ſofort verhaftet und ſieht einer ſtrengen Veſtrafung entgegen. 
ſich am Sonn be Dezember. Ein höchſt bedauerlicher Unglücksfall ereignete 
nende Vöttchermeif een dem Haufe Waſſerſtraße Nr. a = — —. 
muß daher i >» siegt ſeit einiger Zeit ſchwer krank darnieder un 
M B daher deren 14 Jahre alte Tochter 5 Saushalte vorſtehen. Das Kind 
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war damit beſchäftigt, für ſeine kranke Mutter auf einem Spirituskocher Thee 
zu bereiten und goß, trotzdem noch die Flammen aus dem Apparat ſchlugen, 
Spiritus aus einer Flaſche nach. Hierbei ging aber ein Theil ; vorbei und im 
Augenblick war das Mädchen von den Flammen erfaßt. Das Kind, ſowie deren 
etwa 8 Monate altes Schweſterchen, das auf dem Schooße der erſteren ſaß, haben 
hierbei ſchwere Brandwunden erlitten und zwar die ältere Schweſter an beiden 
Händen, Unterarmen, Geſicht und Hals, das andere Kind beſonders im Geſicht 
und an dem rechten Oberſchenkel. Die Feuerwehr unter Leitung des Herrn 
Brandinſpektor Peterau legte die erſten Nothverbände an, während ein ſpäter 
hinzugekommener Arzt die fernere Behandlung übernahm. Das Feuer war bei 
Ankunft der Wehr gelöſcht. Der Zuſtand des älteren Kindes ſoll beſorgnißer⸗ 
regend ſein, ebenſo das der Mutter infolge der um ihre Kinder ausgeſtandenen 
Angſt. Herr Böttchermeiſter F. war zur Zeit des Unglücksfalles im „Goldenen 
Löwen“ zu einer Verſammlung. 8 
— Hilgenburg, 4. Dezember. In vergangener Woche ſtürzte der Arbeiter 
Kraska auf dem Gute Kalborn beim Dreſchen infolge eines Fehltritts in das 
innere Getriebe des Dreſchkaſtens. Ehe ihm auf ſein Geſchrei Hilfe werden 
konnte, war ihm das linke Bein bis un terhalb des Kniees abgeſchnittenworden. 
Heut wurde der Bedauernswerthe in das Kreislazareth nach Oſterode überführt. 
Königsberg, 4. Dez. Nach einer ſehr intereſſanten Zuſammenſtellung des 
ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amts ſtanden im November 1890 hier in Königsberg 
von insgeſammt 33 609 Wohnungen nur 646 leer, alſo nur 1,9 Proz. Dieſe 
Zahl iſt trotz vieler in den verfloſſenen 1 Jahren aufgeführten Neubauten auf 
nur 508 (laut einer Zählung vom April d. J.) heruntergegangen, das ſind 
etwa 1,5 Proz. aller Wohnungen. Dieſe Ziffern find außerordentlich günſtig; 
in anderen Städten ſtehen weit mehr Wohnungen leer; ſo in Köln im Jahre 
1890 7,5 Proz., in Leipzig von 1890—93 5,4 bis 6,7 Proz., in Berlin 
1892/93 4,89 bis 7,6 Proz., in Breslau 1890 gar 8,04 Proz. Vergleicht man 
übrigens die hier gefundenen Durchſchnittspreiſe mit den in anderen Städten 
berechneten, ſo ergiebt ſich folgendes Reſultat: es koſtete 


in Königsberg in Köln in Leipzig 
eine Wohnung von 1 Zimmer 164 M., 114 M. 162 M. 
7 5 „ 2 Zimmern 295 „ 191°: 2 
> 1 5 510 „ 336 „ 424 „ 
b 1 88 706 „ 514 „ 645 „ 
5 1 „ 927 „ 8 „„ 93 
a 1200 987 „ 1187 
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Thorn, den 5. Dezember 1894. 

0 Die Avancementsverhältniſſe in der Flotte haben ſich während der 
letzten Jahre ſehr verſchlechtert und ſtehen augenblicklich ganz erheblich hinter 
denen in der Armee zurück. Seit der Zeit vom 10. Oktober 1892 iſt nur eine 
Beförderung vom Kapitän zur See zum Kontreadmiral, die des Admirals Ba- 
randon am 27. Januar d. J., erfolgt. Eine Beförderung vom Kontreadmiral 
zum Viceadmiral war überhaupt nicht zu verzeichnen; nur Admiral Knorr wurde 
zum außeretatsmäßigen Admiral am 31. Mai d. J. befördert. Der gegenwärtig 
älteſte Kapitän zur See Bendemann befindet ſich in dieſer Stellung bereits ſeit 
dem 22. Oktober 1887 und dürfte kaum vor dem kommenden Frühjahr zum 
Kontreadmiral ernannt werden, obgleich er bereits im Sommer 1864 in die 
Flotte trat und einen Geſammtſeedienſt von über 16 Jahren hat. Ein gleiches 
Verhältniß findet bei den übrigen Stabsoffizierſtellen der Flotte ſtatt; denn die 
augenblicklich älteſten Korvettenkapitäns traten im Frühjahr 1868 in die Flotte, 
während ſogar die zum Stabsoffizier anſtehenden Kapitänlieutnants dem Jahr⸗ 

ang 1872 angehören und in der Armee bereits ſich ſchon ſeit länger als ein 
Jah Majors befinden, die erſt im Jahre 1875 Offizier wurden. 

($) Deffnet die Fenſter! Dieſe Mahnung iſt bei Eintritt der rauhen 
Jahreszeit beſonders nöthig, da Viele in der irrigen Meinung, Feuerungsmaterial 
zu ſparen, mit wahrer Aengſtlichkeit auf das ſtändige dichte Verſchloſſenſein der⸗ 
ſelben bedacht ſind. In vielen Gegenden würde man den, der bei Winterkälte 
die Fenſter öffnet, geradezu lächerlich finden — doch halt! merkt es: die 
Thörichten ſind die Andern. Jeden Tag früh eine halbe Stunde, auch bei der 
ſtrengſten Winterkälte, die Fenſter weit geöffnet, erſpart Feuerungsmaterial. 
Hier giebt es nur den einen Rath: probirt es! Die reine Luft, die einſtrömt, 
iſt nämlich leicht und dünn, und ſchon am Geruch merkt man ihren angenehmen 
Einfluß und deutlich den Unterſchied zwiſchen ihr und der ſchlechten dicken Stuben⸗ 
atmoſphäre. Iſt die Stube nun mit guter ſauerſtoffhaltiger Luft gründlich durch⸗ 
zogen, ſo wird man mit Vergnügen wahrnehmen, mit welcher Schnelligkeit nun⸗ 
mehr ein energiſches Feuer im Ofen die Stube warm und behaglich macht, be⸗ 
haglich nicht nur wegen der Wärme, ſondern auch wegen des leichteren Athmens, 
denn der alte Menſchenathem mit ſeiner Unreinlichkeit iſt verflogen; aber Athem 
zu Athem verſchlechtert die Luft in progreſſiver Steigerung. Daß ſich Außen⸗ 
luft ſo ſchnell erwärmt, hat ſeinen Grund darin, daß reine, leichte Luft ein guter 
Wärmeleiter und ſchlechte, dicke Luft ein ſ lechter Wärmeleiter iſt. Wie ſchmutzige, 
dicke, verfilzte Strümpfe nicht wärmen, ſo auch nicht dicke, ſchlechte Luft. Wie 
neue, reine Wäſche Wohlbehagen erzeugt, ſo auch gute, reine Luft. Die gute 
Einwirkung auf die Athmungsorgane iſt dabei noch eine hygieniſche Zugabe. 

Unfallverſicherung der Fleiſchereibetriebe. Laut Entſcheidung des 
Reichsverſicherungsamts vom 4. Februar 1887 ſind die Betriebe aller Fleiſcher⸗ 
meiſter, welche in einem öffentlichen Schlachthauſe ſchlachten laſſen, in dem 
Dampfkeſſel oder durch elementare Kraft bewegte Triebwerke zur Verwendung 
kommen oder regelmäßig mindeſtens 10 Perſonen, wenn auch von verſchiedenen 
Fleiſchermeiſtern, zuſammen beſchäftigt werden, unfallverſicherungsflichtig. Da 
die erwähnten Vorausſetzungen auf das hieſige Schlachthaus Anwendung finden, 
ſo werden die hieſigen Fleiſchermeiſter nunmehr, ſoweit dies noch nicht geſchehen 
ift, ſämmtlich ihre Betriebe zur Unfallverſicherung bei der Nahrungsmittel⸗In⸗ 
duſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft zu Mannheim anzumelden haben. Die Anmeldung 
geſchieht durch Eineichung zweier vorſchriftsmäßiger ausgefüllter Anmeldungs⸗ 
formulare bei der hieſigen Polizeibehörde. 8 

(— Von der ruſſiſchen Grenze, 3. Dezbr. Die letzten dunkeln Nächte 
waren dem Schmuggel auf beiden Seiten überaus günſtig, doch iſt den Grenz⸗ 
beamten auch manche namhafte Beſchlagnahme gelungen. So wurde bei Wyſtiten 
ein großer Transport von Thee, welcher nach Rußland hinübergeſchafft werden 
ſollte, abgefangen und die geſammte Waare ſammt den zur Fortſchaffung be⸗ 
nutzten Wagen und den dazu gehörigen 10 Pferden in Rußland verkauft. Die 
Führer der Wagen waren rechtzeitig entwiſcht. Andererſeits beſchlagnahmte Herr 
Gendarm Kleinfeld in Matznorkehmen am Dienſtag 6 Säcke Salz, während ein 


überſchaffen harrte. Auch hier gelang es den Schmugglern zu entkommen. 
Dagegen wurde ein anderer das Opfer ſeiner übergroßen Schlauheit. Derſelbe 
hatte ſich ſchon oft bei Upedamiſchken nach Rußland begeben, um dort Fleiſch 
zu holen und waren auch ſtets nur die geſetzlich erlaubten Quantitäten bei ihm 
vorgefunden worden. Einem Grenzbeamteu war jedoch ſchon öfters die eigen⸗ 
thümliche Bauart des von dem Manne benutzten Wagens aufgefallen, und bei 
einer dieſer Tage vorgenommenen gründlichen Unterſuchung des ſeltſamen Ge⸗ 
fährts ſtellte ſich heraus, daß es einen doppelten Boden hatte und in dieſem 
befanden ſich die prachtvollſten Schinken. Dieſelben wurden natürlich ſofort 
mit Beſchlag belegt und die Angelegenheiten zur Kenntniß der Behörden gebracht. 
— Ein von dem Grundbeſitzer Mirbach in Paplienen gezüchtetes Pferd, welches 
ſeit vier Jahren zum 1. hannoverſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 13 gehört, hat 


größerer Poſten Salz auf ruſſiſcher Seite des günſtigen Augenblicks zum Hin⸗ 


(Zweites Blatt.) 
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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung von 
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Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
ürzli er ei 79 Kilogr ſchweren Reiter die Strecke von Hannover 
Bo Fee ter and urn allo 310 Rilomeler, in 48 Stunden zurückgelegt 
und war bei der Rückkehr in allerbeſter Condition. Dieſe Thatſache bildet einen 
ſchönen Beweis für die Sorgfalt, welche auch die kleineren oſtpreußiſchen Be⸗ 
ſitzer der Pferdezucht zuwenden. > 
Vermischtes. 
Der betrunkene Schimmel. Aus Elſaß⸗Lothringen wird 
berichte: Als der Bauer Schmidt von Berndorf dieſer Tage 
Abends in den Stall kam, lag ſein Pferd geſtreckt am Boden, 
athmete hart und ſtieß von Zeit zu Zeit ſonderliche Laute aus. 
Schnell wurde Hilfe herbeigeholt. Aber rathlos ſtanden Alle da; 
ſelbſt der erfahrene „Hirten⸗Toni“ wurde aus der Geſchichte nicht 
klug. Nur die alte Annemarie fand das „Richtige“: Des iſch 
nix anderſch, als der Schimmel iſch verhext.“ Der Stallbeſen 
wurde nun verkehrt hinter die Stallthür geſtellt, dem Schimmel 
wurde eine Schnur mit 9 Knoten um den Hals gelegt, im Stalle 
wurden drei kleine Bündel Hexenkraut aufgehängt und zum Schluß 
riß die wiſſende Frau ein Stück Futter aus ihrem Rockärmel und 
nagelte es an die Stallthür — angeblich wurde hiermit der 
Stachel in das Gewiſſen der Hexe getrieben, um dieſe von ihrem 
böſen Vorhaben abzuhalten. Am nächſten Morgen ſtand der Schim⸗ 
mel wieder auf allen Vieren und wieherte laut in den kühlen 
Morgen hinein. „A' Annemeſe kann doch ebbes!“ ſagten die wieder 
im Stall verſammelten Nachbarn. Aber als ſie hernach mit dem 
Franztoni in die Scheune traten, wurden ſie eines Beſſern belehrt. 
Die lange Bütte, in der ſich gährender Moſt befand, war bis zur 
Hälfte leer. Das treue Thier war alſo am Abend vorher, als es, 
wie gewöhnlich, frei im Hofe herumlief, in die Scheune gerathen 
und hatte ſich einen tüchtigen Rauſch angetrunken. „Un mir merkt's 
em hitt au an“, ſagte der Franztoni, „d'r Schimmel mueß a fa⸗ 
moſe Katzejammer han, denn er hett ſchon drij Kiewel voll Waſſer 
ſoffe.“ 
8 fein Juſtizirrthum. Aus Brüſſel ſchreibt man: Den 
Leſern wird der ſenſationelle Prozeß noch erinnerlich ſein, in wel⸗ 
chem zwei Seeleute, belgiſcher Nationalität, die Brüder de Gräve 
aus Oſtende, unter dem Namen der Brüder Rorique in Breſt 
(Frankreich) zum Tode verurtheilt wurden. Sie waren des Mordes 
angeklagt und des Raubes eines Schiffes in den Antillen. Ihre 
Verurtheilung ſtützte ſich einzig auf die Ausſagen eines Negers, 
der Koch auf ihrem Schiff geweſen war und der ſie der gräßlich⸗ 
ſten Thaten beſchuldigte. Trotz aller Proteſte und Betheuerungen 
ihrer Unſchuld iſt es den Angeklagten, die als Seeleute eine ruhm⸗ 
volle Vergangenheit aufzuweiſen hatten, nicht gelungen, das fran⸗ 
zöſiſche Tribunal von der Grundloſigkeit der Anklage zu überzeugen. 
Sie wären wahrſcheinlich ohne Weiteres hingerichtet worden, wenn 
nicht ein Brief, den ſie an ihre Mutter ſchickten und der glücklicher 
Weiſe in Oſtende früh genug ankam, den ſchrecklichen Irrthum, unter 
dem ſie von dem franzöſiſchen Tribunal verurtheilt worden waren, 
aufgedeckt hätte. Sie waren natürlich unter dem Namen Rorique 
verfolgt und verurtheilt worden, und als ſie ihren wirklichen Namen 
de Gräve anführten und die ſchriftlichen Beweiſe ihrer früheren Hel⸗ 
denthaten als Seeleute vorbrachten, kamen ſie in den Verdacht, 
dieſe Schriftſtücke geſtohlen zu haben, nachdem ſie wahrſcheinlich 
deren Eigenthümer ermordet hätten. So dachte wenigſtens der 
franzöſiſche Richter. Als dies in Belgien bekannt wurde, bildete 
ſich ein Komitee von Freunden der ſehr angeſehenen Familie de 
Gräve, welches Alles aufbot, um zunächſt die Hinrichtung der Ver⸗ 
urtheilten aufzuſchieben und womöglich eine Reviſion des Prozeſſes 
zu verlangen. Miniſter Beernärt, welcher perſönlich mit der Familie 
de Gräve bekannt iſt und mit den zwei Brüdern früher befreun⸗ 
det geweſen war, intereſſirte ſich für die Sache und ihm gelang 
es, vom verſtorbenen Präſidenten Carnot zunächſt den Aufſchub 
der Hinrichtung zu erlangen. Seitdem haben die Freunde der zwei 
Brüder keinen Schritt verſäumt, um eine Reviſion des Urtheils und des 
Prozeſſes zu erhalten. Selbſt in Frankreich haben ſich einige hochherzige 
Leute für die Sache der Belgier intereſſirt. Trotzdem iſt es bis 
jetzt nicht gelungen, von der franzöſiſchen Justizverwaltung ein neues 
Verfahren zu erlangen. Infolge deſſen hatten dieſer Tage Mutter 
und Schweſter der Unglücklichen eine Audienz beim belgiſchen Juſtiz⸗ 
miniſter, um demſelben die ganze Sache vorzutragen und auf die 
vermuthlich gefälſchten Akten der Verurtheilung hinzuweiſen. Die 
beiden Frauen überreichten auch dem ſchwediſchen Geſandten eine 
Denkſchrift für den König Oskar, die alle Aktenſtücke enthält und 
den König bittet, ſeinen Einfluß beim Präſidenten Caſimir⸗Perier 
geltend zu machen, um eine Reviſion des Prozeſſes zu erreichen. 
König Oskar kennt nämlich die zwei Brüder, die er eigenhändig 
vor 5 oder 6 Jahren mit einer Medaille beſchenkte, nachdem ſie 
in heldenmüthiger Weiſe, während eines fürchterlichen Sturmes 
die Mannſchaft eines verunglückten Schiffes an der ſchwediſchen 
Küſte gerettet hatten. Dergleichen Auszeichnungen haben die Brüder 
de Gräve in England, Holland, Dänemark und Belgien errungen, 
wo ſie ſich ſtets als heldenmüthige Seeleute gezeigt haben. Unter 
welchen Umſtänden und nach welchen Irrfahrten ſie plötzlich ſchänd⸗ 
liche Seeräuber geworden wären, hat bis jetzt nicht bewieſen werden 
können. Allem Anſchein nach liegt hier ein Irrthum der Juſtiz 
vor. Die Brüder de Gräve ſind augenblicklich im Gefängniß von 
St. Martin de Ré an der franzöſiſchen Küſte. Mit großer Span⸗ 
ung erwartet man hierzulande den weiteren Verlauf dieſes außer⸗ 
ordentlichen Falles. 


Für die Redattion verantwortlig: 1. B. M, Lambeck, Thorn, 


— die 


Haupt⸗ und Schlußziebung der Weimar⸗ Lotterie 


5000 Gewinnen i. W. v. 150,000 Mk. (Hauptgewinn W. 50,000 Mk.) 


findet nächſten Sonnabend und 
Looſe für 1 Mk 


d folgenden Montag, Dienſtag und Mittwoch ſtatt. 
ſind zu haben in den bekannten Verkaufsſtellen und durch 


den Vorſtand der Skändigen Ausſtellung in Weimar. 


11 Looſe für 10 Mk. 
28 Looſe für 25 Mk. 


Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen für 
eine im Bereiche der ſtädtiſchen Armen⸗ 
pflege gehobenen Geburt, welche aus dem 
Fond der ſtädtiſchen Armenverwaltung ge⸗ 
zahlt werden, ſind durch Gemeindebeſchluß 
vom 15. 27. März 1889 für jeden normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mark feſtgeſetzt, 
während in ſchwierigeren Fällen dieſe 
Gebühr auf jedesmaliges Gutachten eines 
der Herren Gemeindeärzte durch das Armen⸗ 
direktorium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird. Auch wird denjenigen Hebe⸗ 
ammen, welche nach Ausweis eines von ihnen 


IGUMMISCHUH 


Blooker..Cac 


jeder Art, neueste Formen, 
Qualität unübertroffen, 
wie bekannt zu billigen Preisen 
bei 


D. Braunstein, 


5 Breitestrasse 14. 


— 


zu führenden Tagebuches mehr als 20 doch 
weniger als 30 Armen = Geburten im Ver⸗ 
laufe eines Jahres gehoben haben, eine 
Prämie von 10 Mark, und denjenigen, 
welche 30 oder mehr derartige Geburten in 
Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie von 
20 Mark aus der ſtädtiſchen Armenkaſſe zu⸗ 
geſichert. 

Das bei jedem ſolchen Geburtsfalle von 
den Hebeammen verbrauchte Maaß reiner 
Carbolſäure iſt von ihnen pflichtmäßig und 
nach Anweiſung der Herren Gemeinde-Aerzte 9 
in das Tagebuch einzutragen, worauf ihnen 
daſſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags-Apo⸗ 
theke verabfolgt werden wird. (4892) 

Thorn, den 3. Dezember 1894. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Podgorz. 


Vom 1. October bis 1. November 1894 find 
gemeldet: 
a) Geburten: 

1. Hilfsbremſer Auguſt Rathke, S. 2. Feld⸗ 
webel Max Riepka, S. 3. Arbeiter Joſeph 
Janiszewski⸗Rudak, T. 4. Briefträger Gu⸗ 
ſtav Zube, S. 5. Hilfsweichenſteller Rudolf 
Bielecki, S. 6. Schuhmacher Albert Heinicke, 
T.. 7. Arbeiter Jacob Naß -Stewken, T. 
8. Bahnwärter Hermann Dreyer-Rudak, T. 
9 Arbeiter Franz Kewitz, T. Beſitzer 
Hermann Streifling, S. 11. 
Otto Trenkel, T. 12. Arbeiter 
Beyer, T. 13. Bremjer Friedrich Nowotka⸗ 
Piaske, T. 14. Arbe iter Theophil Wunder⸗ 
lich⸗Dorf Ottlotſchin, T. 15. Bäckermeiſter⸗ 
Albert Trenkel⸗Rudak, S. 16. Ein unehel. 
Sohn. 17. Beſitzer Eduard Wendland, S. 
18. Vicefeldwebel Emil Schliep = Piaste, ©. 
19. Maurer Wladislaw Stachulski, S. 
20. Ziehe Hermänn Borowski⸗Otlo⸗ 
1 25 21. Maſchinenpußer Joſeph 

owronski⸗Piaske, T. 22. Beſitzer Michael 
Schwalm⸗Piaske, T. 23. Arbeiter Ernſt 
Boldt⸗Rudak T. 24. Arbeiter Johann 
Kryszak⸗Rudak, S. 25. Schuhmacher Oskar 
Biegelmeyer = Sutta, T. 26. Viehhändler 
Adam Jaugſch⸗Piaske, S. 27. Landbrief⸗ 
träger Auguſt Dobrikowski-Stewken, ©. 
28. Maurer Valentin Trombetta-Rudak, S. 
29. Wächter Heinrich Laux, S. 30. Arbeiter 
Franz Schmerliug, T. 31. Arbeiter Jacob 
Hammermeiſter⸗Stewken, S. 32. Vieefeld⸗ 
webel Joſeph Strehlow ⸗Rudak, S. 33. 
Schuhmacher Ferdinand Lowin = Piaske, T. 
34. Feldwebel Otto Mittelbachert-Rudak, S. 
35. Maſchinenputzer Rudolf Müller⸗Stewken, S. 
36, Arbeiter Ferdinand Tober⸗Otloczynek, T. 
37. Arbeiter Adam Jarzembowski⸗Stewken, S. 
38. Arbeiter Friedrich Salewski⸗Brzoza, S. 
39. Arbeiter Hermann Paplowski, T. 40. 
Arbeiter Johann Jordann, T. 41. Vieefeld⸗ 
webel Rudolf Charles⸗Rudak, T. 42. Arbeiter 
Hermann Schön, S. 

b) Sterbefälle: 

1. Arbeiter Martin en 67 J. 
2. Arthur Radike, 54 Std. 3. Friedrich 
Manko⸗Dorf Oitlotſchin 9 M. 22 T. 4. Ar⸗ 
5 oem 3 9 99 J. 5. 

ertrud Heinrich, 1 J. 6 M. x 
lig 1 J 11 Wed m a Abba 
Fianzista Löhrte geb. Nöske, 28 J 3 M 
11 T. 8. Albert Verg⸗Stewten, 1 J. 3 M. 
1 T. 9. Marianna Podlawska, 1 J. 4 M 
11 T. 10. Minna Ziegelmeyer⸗Kutia, 1 T. 
11. Julianna Klutzny⸗ Rudak, 4 M. 20 T. 
12. Otto Düſedau, 9 M. 24 T. 13. Sophia 
Wrzeſinska, 5 M. 23 T. 14. Arbeiter Franz 
Kowalski, 47 J. 15. Wittwe Julie Eſchen⸗ 
hagen geb. von Schlawinsta, 81 J. 6 M. 
17 T. 16. Ella Hauptmann = Rudat, 9 M. 
23 T. 17. Arthur Holz, 1 J. 21 T. 18. 
Karl Fladder-Rudak, 4 M. 25 T. 19. Arbeiter 
Michael Kaminski, 68 J. 20. Joſef Borzy⸗ 
mocki, 2 M. 19 T. 

©) Aufgebote: 

1. Arbeiter Guſtav Hermann Hackbart u. 
Wilhelmine Klatt, beide von hier. 2. Ar⸗ 
beiter Franz Jukowski⸗Kuchnia und Wittwe 
Theophila Jedlinska geb. Kolezynska-Dorf 
Czernewitz. 3. Arbeiter Karl Guſtav Deals 
zahn⸗Thorn u. Minna Pauline Fritz-Pod⸗ 
gorz. 4. Arbeiter Auguſt Wilhelm Schulz 
und Joſepha Chmielewska, beide von hier. 
5. Korbmacher Guſtav Adolf Panter-Klein⸗ 
Grabau und Ottilie Emilie Panter-Podgorz. 
6. Arbeiter Simon Romanowski u. Witnve 
Henriette Lux geb. Thober, beide Oitloczynek. 
7. Kaufmann Guſtav Friedrich Karl Heyer⸗ 
Thorn und Hedwig Henriette Helene Thiel⸗ 
Stewten. 8. Maurergeſelle Johann Kutſch⸗ 
Thorn u. Hedwig Kroll» Gut Czernewitz. 9. 
Arbeiter Eduard Friedrich Sonnenberg und 
Winwe Amalie Roſfol geb. Berg, beide in 

x 2 N 9 g, 
Stewken. 10. Stationsdiätar Karl Heinrich 
Louis Fritz Podgorz und Ottilie Katharina 
> 

eſchließungen: 

1. Arbeiter Sen e an nah Sueben 
und Karoline Janowski⸗Rudat. 2. Müller 


7. Lehrerfrau 


den 


Mit 


Erns 


2 


Guſtav Jatob Malszewsti u. Pauline Roſe 70 2 5.000 Hlaupttreffer 100 000 Mark. 
beide von hier. ae „ineltet Johann Franz zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück 1 Senger. ſ. w. Original⸗Looſe a 3,25. 

Grabowski und Marianna Olefniczak, beid Haupt- N ar olıne zu hates tet 

von hier. 4. Maſchiniſt Franz Nowici-Rudaf — 1 00 000 \ ark Abzug. 


u. Julianna Dominiak⸗Stewlen. 5. Arbeiter 
Johann Lange u. Franziska Kasprzak, beide 
von hier. 6. Sergeant Siegesmund Löwen⸗ 
ſtein⸗Thorn und Minna Schmul⸗Podgorz. 


Gegründet 1833. 


Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Im letzteren Fall zahlbar bis zum Tode des längſt Lebenden. 
ohe Nentenſätze. Alles dividenden berechtigt. 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem 
Vertreter: In Thorn: Max Glässer, Gerſtenſtr. 16, Haupfagent. 
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Nützliche Vogelarten P-, 


mehrfach 


Grosse Sehneidemühler Geld-Lotterie 


Originalloos à 3 Mark (Liste und Porto geschlossen 50 Pf. 


tets die feinste Marke. General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW 
0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0-0<° 


| —0-0-0-0-0-0% 
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Unſer 


Tieblingsblaft 
iſt die 
Deutſche Moden-Beitung 


und das mit vollem Recht, denn ihre entzückenden 
Modelle in geläutertem deutſchen Geſchmack er⸗ 


Fürst Bismarck- Mappe 


8 Foliotafeln in photographischem Kunstdruck nach Wandgemälden von Karl Sellmer, 
_ = Ladenpreis 10 Mark == 


wird von uns an die Abonnenten der „Thorner Z 
Satze von 


2 5,50 Mark S 


abgegeben. — Wir freuen uns, dass wir so in die Lage versetzt sind, unseren Abonnenten 
für ein Billiges die Anschaffung eines Kunstwerkes zu ermöglichen, dass als Erinnerung an 
den grossen Staatsmann, dem Deutschland so viel verdankt, zugleich einen hohen patr. 
Wertli besitzt. 

Anmeldungen auf diese Prämie nehmen wir stets entgegen, doch sind dieselben 
möglichst bald an uns zu richten, damit die Lieferung frühzeitig erfolgen kann. 

Ein Exemplar liegt in unserer Geschäftsstelle zur geneigten Einsicht auf. 


Die Geschäftsstelle der „Thorner Zeitung“. 


freuen jedes Frauenherz. Nach ihren erprobten 
Schnitten arbeitet ſich's faſt von ſelbſt. Leicht 
ausführbare, dankbare Handarbeiten füllen die 
Seiten. Wiſſenswerthes für Küche, Haushalt 
und Garten, intereſſante Preisausſchreiben und 
ein für das deutſche Gemüth mit feinem Takt 
geſchriebener Leſetheil erhöht noch beſonders 
— ihren Werth. Dabei iſt die 
N 50 9 
Deutſche Moden ⸗Zeitung 
ei die billigfte der Welt, 
mE ˙ 12 
Preis vierteljährlich: mit Modebildern 
und Schnittmuſtern 80 Pf., ohne dieſe 50 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. 


in gratis durch 
robe- Urn. ein, eelbsis. 


Feuer- u diebesſichere 


Geldſchränke 


(auch Arnheims Patent) 
ſowie eiſerne 
Kaſſetten 
offerirt 


Robert Tilk. 


Lehrling 


Se 


. 


eitung“ zu dem bedeutend ermässigten 


BRERREAERERER 


5 


5 H. Loerke, Präciſions⸗Uhrmacher 


Allgemeine Benten-Anftalt 


zu Stuttgart. Reorganiſirt 1855. 
Unter Auſſicht der Kal. Württ. Staatsregierung. 


2 4 nn . — J — Sohn achtbarer Eltern, kann ſoſort 
D keen. 4710 
S OOo oo OOO O OOO 800 0-0 f 


EEE ARE RETTEN RE RER] 
ia Korff’s Kaiseröt 


nicht explodirendes Petroleum. 
Entflammungspunkt 50° ©. 
gegen 35 —40° bei anderen Sicherheitsölen. 


Unübertroffen 


in I;ezug auf Sicherheit gegen 


Explosion & Feuersgefahr. 


Echt zu haben bei: Anders & Co., P. Begdon, C. A. Guksch, 
A. Kirmes, Ed. Kohnert, C. Sakriss 
Vertreter für Thorn: Walter Güte. 
General-Vertreter für Westpreussen: Felix Kawalki-Danzig. 


— — 


Außerordentliche Reſerven gegen 5 Millionen Mark. 
Verſicherungsſtand ca. 41 Tauſend Policen. 


Lebens versicherung 
in den verſchiedenſten Formen. 


Renten versicherung 
Leibrenten für eine oder zwei Perſonen. 


j ü ü 1 ; 
Aufgeſchobene Renten für ſpäteren Bezug Empfehlenswerthe Volks⸗ und Jugendſchriften in billigen Ausgaben aus dem 
Verlage von Greiner & Schramm in Leipzig. 


Heinrich von Eichenfels. — Der Roſenſtock.— Das Vogelneſtchen. Drei Er⸗ 
Zählungen von Chriſtoph v. Schmid. Eleg. cart. 60 Pf., eleg. geb. m. Goldſchn. 70 Pi. 

Kleine Geſchichten aus dem Schatzkäſtlein des rheinländiſchen Hausfreundes 
von Johann Peter Hebel. Eleg. cart. 60 Pf., eleg. geb. m. Goldſchn. 70 Pf. 

Die beiden Pfarrhäuſer. — Der kleine Kurrendejunge. — Die dumme Anne. 
en 5 von Marie von Nathuſins. Eleg. cart. 60 Pf., eleg. geb. m. 

oldſchn. 70 Pf. 

Pauline, die Kinderfreundin. Eine Erzählung von Chriſtoph von Schmid. Eleg. 
cart. 60 Pf., eleg. geb. m. Goldſchn. 70 Pf. 2 

Die ſchöne Meluſina. Aus den deutſchen Voltsbüchern wieder erzählt von Guſtab 

eg Eleg. a 8. an eleg. geb. m. eo Pf. 

Deutſche Sagen. Von Gebrüder Grimm. Ausgewählt und bearbeitet v. B. S 8 

Ei e 60 Pf., eleg. geb. m. Goldſchn. 70 Pf. karbeitet v. B. Schlegel 

Ausgewählte Erzählungen von Otto Glaubrecht. — Der 

Goktesgericht. — Der Mittagstiſch. — Küppers Michael. 

1 Eleg. ne net — 15 Pf. 

Tagebuch eines armen Fräuleins. Von Marie 3 Cen cart 60 
an en mag 1 ee 2 von Nathuſius. Eleg. cart. 60 Pf. 

Die Hallig oder die rüchigen auf dem Eiland in der Nordſee. Eine Er⸗ 
zählung von Johann Chriſtoph Biernatzki. Eleg. cart. 60 Pf., eleg. geb. m. 
ögetvaählte Fab r 56 ur 

Ausgewählte Fabeln und Erzählungen v Shrij ü \ 
leg. cart. UN Ws eleg, geb. mit June f ar Chriſtian Fürchtegott Gellert. 

Die Argonauten⸗Sage. Aus Sagen des klaſſiſchen Alterthums I. von Guſtav Schwab. 


Katalog gratis. 
Gegen Eins endung oder Nachnahme versende ich in neuen Exemplaren zu 
ermässigten Preisen: 


Bergichäfer. — Ein 
— Der Weidenkaspar. — 
geb. m. Goldſchn. 70 Pf x 


nebst ihren Eiern, 
deren Schutz behördlich angeordnet ist 
von 7 Farbendrucktafeln in ıSfachem Chromodruck 
[Format 32443 em.) 0 
Statt 680 M. für M 3. franco 


Ferner als reizendes Präsent: 


Im Waffenrock: 


te und heitere Bilder aus dem Soldatevleben, 


wölf prächtige Bilder auf grauem Carton in hocheleg 125 
mit Goldtitelpressung. ganter Leinwandmappe 
(4871) Statt M 6. für M 3.— franco. 


Fr. Eugen Köhler’s Verlag in Gera-Untermhaus. 
Er Bee er 


einer Mappe 


prämiirt. 
3 — 


leg. cart. 60 Pf., eleg. geb. m. Gol 70 P 516 
gezeichnet von Ferd. Czabran. 5 Pi, eleg. 9 oldſchn. 70 Pf. (4516) 


— — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


. d MEET GE NLBRLT SEES 
Nur baare Geldgewinne! Ohne jeden Abzug ſofort zahlbar. 5 


50 0 Gr. Schneidemühler Geld-Lotterie 


50 000 
20 000 Ziehung am 13. und 14. Dezember 1894. 


1 à 
1% 
1 A 
4a 

u. 


Bernhard Adam, 


.. ? 28. 
Bankgeschäft von Schereck, zesr. 143, Want. und SBenjfelgeichäft, . 
Berlin, Taubenstr. 35. susanne 
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Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 2 c 
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